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Von Aenne B l' a u k sie p e
BundesDinister für Familie und Jugend

(DUD) Bonn, 16.9.1969

Die Figur llus Clovms, von einer geheiDen TrClgik UDwittert uncl
doch bolustigcnd, fasziniert imner wieder das .PlllI.blikuLl. Sie

hat vor Jahr und Tag auch Heinrich Böll so sehr gepackt, dass
er sich uinen Clown als Romanhelden erkor und ihn schwerwütig­
aggressive Ansichten über dies und jenes äussern liess, was ihm

hierzulcl11de Ül Kirche, Gesellschaft und Staat ,üssfällt. Die
erdachte Rolle wurde mit der Zeit i~ler mehr zur eigenen, und
heute empfindet es der Autor geradezu als seine geschichtliche

Sendung, die Figur des Clowns auch ins politische Leben einzu­
führen.

~!aren wir bislang in diesem Punkte noch auf vage Andeutungen
und Vermutungen angewiesen, so haben wir jetzt einen zweifels­

freien Beweis Dir diesen Sendungsauftrag: den offenen Brief an
eine deutsche Frau (Die Zeit, Nr. 30). Fio anders sollte ill2.n
dieses Polit-Epos worten, wenn nicht als eine einzige Clownerie?

Da Docht sich der Autor ein Bild von der deutschen und speziell

yon der katholischen Frau zurecht, das cliese als notorisch un­
gebilclot, von dumpfen Gewohnheiton gesteuert und lediglich ero­

tischen Appellen zugänglich erscheinen lässt. GeforLttwurde diese
wenig scru:leichelhafte Vorstellung aus frühkindlichen Erfahrun­
gen des Autors, gewonnen in der "Küche seiner r1utt,",r", und aus

den "vertrauten Uugang mit rheinischen und östlichen Frauensee­
len". Ja, dmm ist da noch nach eigener Aussage das beflissene
StudiUlJ einschlägiger Wochcncndblättchen. So etwns bleibt natür­
lich auf die Dnuer nicht ohne ?olgen.

I=erhin, vrir nüssen dankbar Ecin, dass uns der grosse Literat
so freinütig einen Einblick i~ seine Werkstatt gewährt und dass
er uns auf diese Weise ein wenig v,::m den feinen Verästelungen

seiner Künstlerseele ahnen lässt. Es ist iruil, den Sensiblen,
sicher nicht leicht gefallen. Aber es geht ja um ein hohes Ziel;

es geht UD eine Sendung, die deutsche Frau zur "Untreue zu ver.,.
führen", sie der CDU/CSU abspenstirJ. zu Llachcm. Das ist' s, was
Heinrich Boll bewogen hat, als Clol;n in die Manege zu steigen

und seinen Beitrag zw~ politischste~ aller Wahlkämpfe zu leisten.
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Es wurde Guch Zeit; conn wo Grass und Kuli sich schon lange
tUI;JIlcln, HO Fro.nl~cnf::üc~ und oanches Sternchen ihre unpolitischen

1'leisheiten von sich geben, da dnrf Gin Böll nicht fehlem.

Er ist j;;. schon lanGe von oin8n geradezu QQl1ischen Hass gegen

diose CDU/CSU getrieben. Von ihr hat er sich ein tih~lich präzi­

ses Bild zurechtGeleGt wie von der ~eutschon und katholischen
Frau. DabcJ schertfs ihn wenig, dass er gegen c1ic:se Partei und

ihre Nännor, die er gera,~ezu für gCrleingefällrlich hält, n.i.cht
ein einziges stichh2.1tiges ArguBent vorzubringen hat. Ein CIO\m
arSULlentiert auch nj.cht. Für ihn g8nügt os, wenn er scherzt ,...

~al vorderGrW1dig-platt, oal hintergründig-tief,Dnl Daliziö~;

00.1 rlelnncholisch. Er braucht es ja nicht zu verontworten, und
seine Gaße be1'QiJiJ.t er sowieso. Un ir::: übrigen sine. dio Frauen;
denen er seine billigen Scherzchon von "gebetbuchblätternden
StrauD" un(~ von elen lieben "Roten" verkauft, d).e sich jeden

SonntaG darüber gräDen, dass sie kein Gobetbuch hGben, ach so
dWJD. Also nacht er sie du;;m und clÜI.lD.er, daoit. sie nur nicht

nehr CDU oder CSU wählen; donn das wäre schrecklich. KOD4\unisten
sind Gut und Sozis, Liberale und Apos 2.1lor Art, nur vor denen
nuss wan sich hüten, die uns seit zwanzig Jahren Frioden,Aufbau,
Sicherheit, Freiheit und Wohlstand zäh und unverdrossen orrun­
gen und gefesOcigt hnbon. Die sind böse, und jeder ist dlL8D, der

das nicht glQub-t . Soweit elie Ansichten (;1nos Clo;ms.

Herr Böll hClt die Vrirklichlceit verschlafen. Er \'leiss nichts von

FrCluen un~ Quch nichts von Pol-tik. Dafür hat er abor einen ~"­

erhörten TIut zur Lächerlichkeit. O~er ist es violloicht nicht
lächerlich, l'en deutschen Frauen zu erzählen, " sie sollton ihre

Sywpathien erotischer Art streng von der Politik trennen"? D;:r­
hinter steckt doch die uralte BehauptunG politisch erfolglosq!'
ParteiGänger, die Frauen wählten eben iI~uor nur schöne Männer.

\;Jar, so fragt nan sich erstaunt, Adenauer, dessen Politik die.·
Frauen sehr zun Leidwesen des Herrn Böll in ihrer grossen Mehr­
heit ill"terstützten, vielleicht jener Typ, auf den die Frauen
fliogen? Odor entsprach die Figur von .Ludwig Erhnrd etwa den
!dassischen Gosetzen der Schönheit? 110nn dieso riJänner dennoch
~erade von den Fr~uen gewählt wurden, dann stecj:te dahinter eine
sehr bovrusste politische Entscheidung; donn Frauen sind Reali­
sten. Sio wissen bessor als die Träw;Jer von Schlago eines Herrn

Böll, v[orauf es nru,onnt und wer ihnen und ihren Fanilien poli-
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tische Sicherheit, stetige Entwicklung und eine überzeugende
Leistung verbürgt. Frauen wissen auch, dass Politik weder @änn­
lieh noch \'miblich, sondern sächlich ist. Dieses Hissen haben
sie in zw~ziß JahrGn oft genug bewiesen und sich weder durch
billiges Gerede noch durch rosarote Zukunftsprogramoe durchein­
anderbringen lassen. Ja, sie haben Qit ihren nüchternen Realis­
QUS sogar eine Partei wie die SPD dazu gebracht, einibe ihrer
gröbsten Irrtüwor abzustossen und wenigstens so zu tun, .als
habe sie ihren sozialistischen Ballast ein wenig erleichtert.
Sind das keine Erfolge? Aber davon versteht Herr Böll natürlich
nichts. Das passt nicht in sein Bild und deshalb ergeht er sich
lieber in pauschalen Beleidigungen.
Damit hat er sich dewaskiert. Seine WahllcanpfnULlLlcr ist gep18.tzt.
Politile ist eben kein Feld für Clownerien. Dafür ist sie zu
ernst, besonders wenn es UDI dieses bedrohte Land geht.Die deut­
schen Frauen wissen das, und sie lassen sich nicht durch Herrn
Böll zu lebensgefährlichen Dunnheiten verführen •
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